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GIESECKE, ermann: Das nde der Erzıehung. hen immer VO Liebe Wdl. Eın kurzwei-
Neue Chancen für Familie und Schule Stuttgart: lıges Buch, das Nachdenklichkeit un! Wiıder-
Klett-Cotta 1985 126 Kart. 19,— spruch provozıert und das Jjene Zustimmung mıt

ermann Gıiesecke, Protessor für Pädagogik Vorbehalt verdient, die „LEssays“ verecht wırd
der Uniiversität Göttingen, zieht In lesenswer- Bleistein SJ

ten Essays nach Jahren hektischer Reformen 1ın
der Erziehungswelt eıne Bılanz. Was Zntı-
padagogıik, 7ASdG Sıtuation einer verrechtlichten
und verschulten Schule, 7A06 Rolle der Soz1alpäd- Handbuch der Sexualpädagogik. E Hrsg.
AgOSCH, ZuU Lebensgefühl heutiger Kınder und Norbert KLUGE. Düsseldorft: Schwann 1984
Jugendlicher Sagt, wırd weıthiın mMiıt Zustimmung HE: 455 S 9 E 4772 Lw
rechnen können, (oder wegen) der nıcht Norbert Kluge, der sıch bereıts durch dıe Her-
überhörenden Kritik der Vergangenheıt. Diese ausgabe des Readers „Sexualerziehung als Unter-
Kritik müfte ;ohl auch ZUuUr Selbstkritik des richtsprinzıp“ (Darmstadt qualifizierte,
Verfassers werden; enn Giesecke hatte 1n der legt In diesem zweıbändigen Handbuch erstmals
kritisierten Entwicklung nıcht abseıts gestanden, eın Werk olchen Umfanges VOT, das nıcht 11UT Zur

sondern S1e selbst mitverursacht. (Man vergleiche Grundlegung der Sexualerziehung die Ergebnisse
seıne Beıtrage „emanzıpatorischer Erzıe- der Humanwissenschatten beibringt, sondern
hung“.) Bedauerlicherweise wırd 1in seinen Aus- uch für die konkrete Praxıs In Schule, Famaılıe,
führungen das Verhältnis zwiıischen „Erziehung“, Heım Ulld Jugendarbeıt wichtige Berichte un!
dıe Giesecke favorisiert, un:! „Sozıialısation“, dıe Anregungen 1etert. Das Handbuch steht SO7ZUS4”-

eher fürchtet, nıcht restlos klar (80, 8 9 T SCH Ende einer 25Jährıgen Entwicklung, die
Seine Aussage bleibt nde wıder- mıt der Publikation „Für eiıne Revısıon der

sprüchlich: Eınerseıts erkennt ın den bisherigen Sexualerziehung“ (München einsetzte. Se1-
Kındern „Junge Erwachsene“ andererseıts Absıcht 1St, Sexualerziehung als eigenen el
spricht der Schule un! der Famluıulıe eıne C der Erzıiehungswissenschaft etabliıeren, gleich
Aufgabe „Bildung“ In dieser Wıdersprüch- weıt entternt VO repressiver, mystitızıerender

Sexualmoral auf der einen un! einer lıbertinisti-lıchkeit spiegelt sıch och einmal dıe heutige
erziehungswissenschaftlıch unüberschaubare (3e- schen Sexualerziehung auf der anderen Seıite: Ex-
samtsıtuatıon. Beides wırd ıIn Zukunft nötıg se1n: sollten vermıeden werden. Be!Il der Ortung
die Sozlialısationswirkung der SOgENANNTLEN gehe1- dieser schwierigen Posıtion der Mıtte spıelen Be-
LLICMN Miıterzieher klar einzukalkulieren un oriffe Ww1e Enttabulsierung und Sexualfreundlich-
gleich Jjene durch Begegnung reichen Lebens- un keit (10) eıne große Rolle Beides 1st begrüßen,
Reitungsräume anzubieten, In denen allen Verlu- wenngleich Wwe1l Fragen anzufügen sınd Ist eıne
sSten Humanıtät wıderstanden werden annn gänzliıche Enttabuisierung möglıch und 1St nıcht
Ob deshalb „Kındheıit“ un:! „Erziehung“ eın die repressive Enttabulisierung der beste Beweıs
Ende haben werden, darf vorläufig einem ıhrer Unmöglıchkeıt 67)? Ist die Sexualtreund-
Tıtel un:! griffigen Thesen zugerechnet werden lıchkeit angesıchts eıner oft mangelnden-
un: eshalb eher der Zukunft überlassen bleiben. nalen Integration der Sexualıtät nıcht In Gefahr,
In ıhr wırd Begegnung un persönliches Engage- wıederum einer Konsummentalıtät un: damıt
mMent auf jeden Fall gefragt se1n, also Jjenes Verant- einem modernen Hedonismus erliegen? Be-
wortungsbewulßßstseıin, das 1mM Erziehungsgesche- reıits diese Fragestellungen beweıisen, da{fß richtige
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